
A nläßlich der V ertrauensrätew ahlen in S t u t t g a r t  
wurde ein gemeinsames F lugb la tt verbreitet, in  dem 
die A rbeiter aufgefordert wurden, die Unternehm er- 
knechte undH itleragen tenvon  den Listen zu streichen.

Im  F ebruar 1937 w ar eine sozialdem okratische Dele­
gation aus B erlin  beim A uslandsbüro der SPD und 
legte ein Program m  m it zehn Forderungen der B er­
liner Sozialdemokraten vor. Diesem Program m  hatte  
die Landesleitung der Kom m unistischen P a rte i in B er­
lin ihre Zustim m ung gegeben. Am Schluß dieser sozial­
dem okratischen P la ttfo rm  wurde gesagt:

„Im  P ro le ta ria t ist eine tiefe Sehnsucht nach E in ­
heit vorhanden. Die geeignetste Form , diesem S tre­
ben nach E inheit eine politische Gestalt zu geben, ist 
die Volksfront.“

In  diesem Dokum ent hieß es weiter, daß es notwendig 
ist, alles zu tun, um  den K am pf gegen die faschistische 
K riegsw irtschaft fü r die dem okratischen Rechte des 
Volkes zu führen. Diese V ereinbarung wurde m it Ge­
nossen Braß, der dam als noch der Sozialdemokratie an­
gehörte, un ter Zustim m ung des früheren Vorsitzenden 
der B erliner Sozialdemokratie, des Genossen K ünst­
ler, getroffen.

Diese Entw icklung der Zusam m enarbeit einzelner 
kom m unistischer und sozialdem okratischer Gruppen, 
der Zusam m enarbeit von Gruppen Jugendlicher, die 
früher der sozialdem okratischen oder kom munistischen 
Jugendbew egung angehört hatten, wurden im m er wie­
der durch den faschistischen T error unterdrückt. T au­
sende unserer Besten wurden in die Gefängnisse und 
K onzentrationslager geworfen und dort zugrunde ge­
richtet.

Der deutsche Faschism us überfiel das spanische Volk. 
Dem A ufruf zur E inreihung in die K am pfbrigaden in 
Spanien folgten tausende parteilose, kom munistische 
und sozialdemokratische A rbeiter. Es gingen kommu­
nistische, sozialdemokratische und andere antifaschi­
stische W erktätige, die aus D eutschland v erjag t waren.
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